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f,ine,,Wetten, dass..?"-Frage
-Dvorab: Ist es möglich, innerhalb
von nur einer Stunde in einem La-
dengeschäft der Weimarer Innen-
stadt Hitlers Hetzschrift ,,Mein
Kampf' für weniger als 120 Euro zu
erwerben? Jenes 1924 und 1926 in
zr,vei Teilen veröffentlichte Pro-
grammbuch, dessen Besitz nicht
verboten, aber dessen Vertrieb, Ver-
kauf und Neudruck nicht gestattet
ist? Die Recherchier-Theatertruppe
,,Rimini Protokoll" wollte es wissen.

Im ersten Ttödelladen werden
die Fahnder enttäuscht. Im einzigen
Antiquariat am Ort ist man miss-
trauisch. Mit hochrotem Kopf ver-
neint der Händler, um nach kurzem
Gespräch ein Exemplar für 180 Euro
hervorzuzaubern. Zu teuer. In ei-
nem Militaria-Laden wird man ftin-
dig: 115 Euro fi.ir die Taschenbuch-
ausgabe und als Zttgabe ein Mini-
buch eines NS-Hilfswerks. Weimar
macht's möglich: Hitlerto go.

Der Shopping-Report ist eine
von vielen überraschenden Nach-
richten aus dem deutschen Alltag,
die die Theatertruppe ,,Rimini Pro-
tokoll" am Donnerstag imWeimarer
E-Werk mit ,,Adolf Hitler: Mein
Kampf, Band 1 & 2" als deutsche
Erstaufftihrung auf die Bühne
brachte. Dievon den Berliner Doku-
mentar-Künstlern Helgard Haug
und Daniel Wetzel geführte Ttuppe
bietet ein gut recherchiertes Sozial-
Feature, sozusagen ein szenisches
Hörspiel mit sichtbaren Menschen.

Keine Schauspieler treten in Rol-
len auf, sondern eigens ftir die In-
szenierung gewonnene Büqger als
sie selbst Anna Gilsbach, Anwältin

Lesen, lauschen, werfen: Die Theatergruppe Rimini Protokoll bringt in Weimar Hitlers Hetzschrift ,,Mein Kampf " auf die Bühne

Woran schreibt Beate Zschäpe?
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Der Buchrestaurator Matthias Hageböck (l) und der RaPperVolkan T Error

für Sozialrecht in Berlin, Matthias
Hageböck, Buchrestaurator in der
Anna-Amalia-Bibliothek in Weimar,
Alon Kraus, Rechtsanwalt in Israel,
der blinde Radiomo.derator Chris-
tian Spremberg, der deutsch-türki-
sche Rapper uäd DJ Volkan T Error
und die Frankfurter Rechtshistori-
kerin Sibylla Flügge.

Sie war 14, erzählt sie, als sie 1965
Hitlers Kampfbuch kaufte. Als ein
Kind, das die Welt um sich herum
verstehen will, las sie das Buch und
fertigte einen maschinenschriftli-
chen Auszug, den sie ihren in Sachen
NS-Vergangenheit sehr schweigsa-
men Eltern zrr Weihnachten
schenkte. Alle Rimini-Akteure haben
ihre je eigene ,,Mein Kampf'-Erfah-
rung. Alon Kraus las das Buch auf

Hebräsch; er meinte, demWerk ge-
wisse Manager-Weisheiten abzulau-
schen und benutzte es zu Flirtversu-
chen mit deutschen Frauen. Volkan T
Eror zieht bis heute die japanische
Manga-Variante vor. Christiart
Spremberg muss einen Einkaufswa-
gen hereinrollen, um die fünfWälzer
in Blindenschrift zu transportieren,
die das eineWerk ergeben.

Dass das alles über die Bühne
geht, hat den einen Anlass: Im Ia-
nuar 2016 werden die Rechte an
,,Mein Kampfl gemeinfrei. Bislang
wurden die vom Freistaat Bayern
gehalten, weil Hitler dort bis zuletzt
gemeldet war. Bayern verbot den
Nachdruck. Damit ist es 70 Iahre
nach dem Tod des Autors vorbei. Es
sei denn, eine Verftigung hält den

freien Nachdruck auf - um Volks-
verhetzung handelt es sich nach wie
vor. Als eine Erste-Hilfe-Leistung
soll eine akademische Ausgabe mit
3 500 Fußnoten erscheinen.

Zwei besteigbare Regal- und
Bildschirmwände bieten die Kulisse
füLr ein durchweg anregendes, nie-
mals sentimentales oder weltan-
schaulich übergriffi ges Faktenspiel.
Das wird in einer zufallsgenerierten
Buchstaben-Dramaturgie (von A
wie Abenteuer bis Z vyie Zerfall) und
mit kleinen szenischen Einfällen auf
Trab gehalten. Die Spieler werfen,
lesen, stapeln, drucken das Buch.
Sie lauschen in es hinein.Wie kling
,,Mein Kampf'? Wie ein brummen-
der Maikäfer.Wie etwas, das wehtut.
Wie Hitlers Stimme.

Ein Buch wie ein Scheinriese: Je
genauer das Spiel das Pamphlet in
den Blicknimmt, um so kenntlicher
wird es in seiner Machart, um so
mehr verflüchtigt sich dessen nega-
tive Attraktivität. Auch deshalb, weil
die inWeimar beigetragenen Lesar-
ten und Fakten um vieles interes-
santer sind als dasWerk selbst, des-
sen Verbot das Vor-45er Nichtwis-
senwollen verlängert.

Dabei findet sich Hiflers effekt-
heischender Draufgängerduktus in
der völkischen Publizistik der 20er
fahre genauso wieder wie in der
Sprache von RAF (,,keine Halbhei-
ten") oder Pegida (,,Lügenpresse").
Die Frage: Woran schreibt eigentlich
Beate Zschäpe?; ist inWeimar nicht
falsch gestellt. So wie die Ansage
von Alon richtig ist: ,,Wer immer das
Buch aufschlägt, wird eine Fami-
liengeschichte aufsctrlagen. Das Le-
ben des Großvaters und der Groß-
mutter kleben daran."
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